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Auch ein ;JFahr nach der Um-
weltkatastrophe durch Gift-
schlamm iî  Südspanien Bind 
noch Wunden offen. Seite 16 
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Frühzustellung Liech­
tensteiner VOLKSBLATT 
Für die produktionsbedingten Verzögerungen 
in der Frühzustellung des Liechtensteiner 
VOLKSBLATTES möchte sich die Gasser 
Print AG in Chur als Druckpartner des 
VOLKSBLATTES bei der Leserschaft ent­
schuldigen. Die Gasser Print AG hat in der Zwi­
schenzeit verschiedene Massnahmen getroffen, 
um die termingerechte Auslieferung an den Zei­
tungsvertrieb sicherzustellen. Verlag und Leser­
schaft können davon ausgehen, dass die Gasser 
Print AG zur Zeit mit aller Kraft die verschie­
denen Massnahmen umsetzen wird. 

Gasser Print, A G  Chur 
Die Geschäftsleitung 

Medien fördern unsere 
Identität 
Für jeden Staat, und für Liechtenstein insbe­
sondere,, ist die Medienpolitik von zentraler 
Bedeutung. Die Besonderheit Liechtensteins 
zeichnet sich im Medienbereich unter anderem 
dadurch aus, dass aufgrund der Kleinheit des 
Staatsgebietes der Einfluss ausländischer Me­
dien Uberproportional gross ist. Deshalb, so der 
FBPL-Landtagsabgeordnete Johannes Matt in 
der Debatte Uber Medienpolitik im Landtag, 
seien Medien für die Erhaltung und Stärkung 
unserer Identität wichtig. Sein Votum lesen Sie 
auf der Seite 3 

Drang Ins Gymnasium 
Aufgrund neuer Entwicklungen wird sich die 
Maturitätsquote in Liechtenstein in den kom­
menden Jahren wohl bei über 20 % einpendeln. 
Nach Ansicht der Regierung soll die Matu­
ritätsquote aber auch in Zukunft nicht gesetz­
lich festgelegt werden. Dies geht aus einer Stel­
lungnahme von Unterrichtsminister Norbert 
Marxer zu einer im Landtag gestellten kleinen 
Anfrage des FL-Abgeordneten Paul Vogt her­
vor. Seite 5 

Sechspunktespiel für 
den FC Schaan 

FUSSBALL: Einen heissen Tanz erwartet 
Schaan-TVainer Jochen Abel (Bild) in der Partie 
gegen Schmerikon: «Das ist ein Sechspunkte­
spiel für uns. Wenn wir hier als Sieger vom Platz 
gehen, sind wir wohl alle Abstiegssorgen los.» 
Erstligist Vaduz empfängt Frauenfeld. Der  USV 
Eschen/Mauren bestreitet gegen Rapperswil-
Jona seine Frühjahrs-Heimpremiere. Der F C  
Balzers muss nach Flums. Seite 19 

VPBank mit 
Rekordgewinn 
Die Verwaltungs- und Privat-Bank Aktienge­
sellschaft Vaduz schaut auf ein erfolgreiches 
Geschäftsjahr 1998 zurück. A n  der gestrigen 
Generalversammlung der Aktionäre wurde 
eine Dividendenerhöhung beschlossen. Gleich­
zeitig fanden Erneuerüngswahlen in den Ver­
waltungsrat statt. Seite 27 

900 000 Franken weniger 
für unsere Landwirte 

Minderertrag durch Milchpreissenkung - Anpassungen am Direktzahlungsgesetz 

Die Milchwirtschaft ist für die 
liechtensteinische Landwirt­
schaft der mit Abstand wichtig-
ste Betriebszweig. Die Einnah­
men aus dem Milchverkauf 
stellen rund zwei Drittel des 
Rohertrages dar. Ab 1. Mai 
wird nun der Milchpreis auf 77 
Rappen pro kg gesenkt. Für 
unsere Landwirte resultiert da­
durch ein Einkommensverlust 
von rund 900 000 Ranken im 
Jahr 1999. 

Man fred öhr i  

Um der neuen Marktsituation 
Rechnung zu tragen, sollen gewisse 
Anpassungen am Direktzahlungs­
gesetz vorgenommen werden, hielt 
Regierungsrat Norbert Marxer im 

letzten Landtag zu einer entspre­
chenden kleinen Anfrage des 
FBPL-Abgeordneten Alois Beck 
fest. Aber atich die Landwirte sowie 
die vor- und nachgelagerten Berei­
che seien dazu aufgefordert, die 
einzelbetrieblichen Möglichkeiten 
(Rationalisierung) und die Mög­
lichkeiten im Rahmen der Liberali­
sierung auszuschöpfen, erklärte der 
Landwirtschaftsminister. 

Konzept der Milchstützung 
Im Zuge der Reform der  Agrar­

politik (AP 2002) tritt in der 
Schweiz auf den 1. Mai 1999 die 
neue Milchmarktordnung in Kraft. 
Aufgrund des gemeinsamen Zoll­
gebietes gilt ab diesem Datum auch 
in Liechtenstein ein Zielpreis von 
77 Rappen pro kg Milch. Beim 
Zielpreis handelt es sich u m  einen 

Orientierungspreis. Je nach Ver­
wertungsart, Vermarktungsstra­
tegie oder Absatzgebiet werden 
Schwankungen von rund 10 % er­
wartet. 

Die Regierung ist nach den Wor­
ten von Norbert Marxer bestrebt, 
imschweizerisch-liechensteinischen 
Binnenmarkt Wettbewerbsverzer­
rungen zu verhindern und die Wett­
bewerbsfähigkeit des Milchsektors 
zu verbessern. Die Arbeitsgruppe 
Milchwirtschaft habe bereits im De­
zember 1996 ein Konzept abgelie­
fert, das auch heute - nach Vorlie­
gen der neuen Schweizer Erlasse -
noch standhalte. Darin werde emp­
fohlen, mittelfristig im wesentlichen 
am bisherigen Konzept der Milch-
stützung festzuhalten. Deshalb habe 
die Regierung am 20. April 1999 
entschieden, zur Stützung der Milch 

die Standardkalkulation per 1. Mai 
1999 entsprechend anzupassen. 

Direktzahlungen 
Zur  Frage von Alois Beck nach 

der künftigen Rolle des Staates in 
der  Milchwirtschaft bemerkte der 
Regierungsrat, dass die Verbesse­
rung der  Rahmenbedingungen im 
Vordergrund stehen werde. Der  
Staat werde sich mehr und mehr 
aus der Produktionslenkung zu­
rückziehen; die Förderung der 
Landwirtschaft solle über produk­
tionsunabhängige Beiträge (Di­
rektzahlungen) erfolgen. Im Be­
reich der Milchwirtschaft werden 
laut Norbert Marxer wohl auch 
mittelfristig die bisherigen Instru­
mente wie Milchkontingentierung 
und Milchstützung beibehalten 
werden. 

Bauherr haftet 
für Schäden 
VADUZ: A u f  der Ostseite der gros­
sen Baugrube im Vaduzer Zentrum 
trat kürzlich unerwartet eine lokale 
Setzung auf, die zur Rissbildung an  
einer Liegenschaft im Städtle führte. 
«Nach Gesetz ist der Bauherr für  
Schäden haftbar, welche er auf 
Grundstücken oder an Gebäuden 
Dritter anrichtet», erklärte Regie-
rungsrätin Andrea Willi im letzten 
Landtag zu einer entsprechenden 
kleinen Anfrage des FL-Abgeord­
neten Paul Vogt. Die Bauherrin des 
Kunstmuseums sei bekanntlich die 
Stiftung zur Errichtung eines 
Kunstmuseums, die bei der Zürich-
Versicherung eine Haftpflichtver­
sicherung in adäquater Versiche­
rungshöhe abgeschlossen habe. Die 
Baustelle umfasst allerdings noch 
andere Projekte, darunter auch ein 
grösserer Neubau der Gemeinde 
Vaduz. Bild: die derzeitige Gross­
baustelle aus der Vogelperspektive. 

(Bild: Anstalt f ü r  Luftfotografie) 

Revision des Betäubungsmittelgesetzes 
BERN: Cannabis soll straffrei be­
schafft und konsumiert werden dür­
fen. Dies empfiehlt die Eidgenössi­
sche Kommission für Drogenfra­
gen. Andere Experten sind gegen 
eine Liberalisierung. 
Der  Bundesrat will noch in diesem 
Jahr Vorschläge für die Revision des 
Betäubungsmittelgesetzes in die 
Vernehmlassung schicken. Aus die­
sem Anlass erstellten verschiedene 
Experten im Auftrag des Bundes­
amtes für Gesundheit Berichte, die 
am Freitag in Bern an einer Me­
dienkonferenz vorgestellt wurden. 

Die Meinungen der Fachleute dif­
ferieren stark. Alle möglichen Op­
tionen werden vorgeschlagen: Bei­
behaltung der Strafbarkeit des 
Konsums, Strafbarkeit nur des 

öffentlichen Konsums, Straflosig­
keit des Konsums und Strafbarkeit 
der Vörbereitungshandlungen so­
wie schliesslich Straflosigkeit für 
beide Tatbestände. 

In - ihrem Cannabis-Bericht 
schlägt die Ijidg. Kommission für 
Drogenfragen (EKDF) eine Anpas­
sung des Betäubungsmittelgesetzes 
vor, welche die Straflosigkeit des 
Konsums wie auch der Beschaf­
fungshandlungen zum eigenen Ge­
brauch beinhaltet. Den Vorzug gibt 
die EKDF aber einem Modell mit 
lizenziertem Handel. Ein solches 
Modell würde einen legalen Zu­
gang zu Haschisch und Marihuana 
ermöglichen, aber nicht im Sinne 
eines freien Handels, sondern mit 
Regulierungen. 

Weniger Einnahmen 
Fast sechs Milliarden sind in der Kasse 

BERN: Der Bund hat im 1. Quartal 
1999 Fiskaleinnahmen von gut 5,7 
Milliarden Franken verbucht. Das 
sind 900 Millionen weniger als im 
Vorjahr. Für das ganze Jahr sind 
38,9 Milliarden budgetiert. Schlüsse 
auf das Jahresergebnis wären ver­
früht. 
An Steuern gingen bei einem Vor­
anschlag von 37,4 Milliarden bis En­
de März 5,3 Milliarden ein; Davon 
entfielen mit 3,5 Milliarden mehr 
als zwei Drittel auf die Mehrwert­
steuer. Veranschlagt sind für die 
MWST allein knapp 15,2 Milliarden. 

Die Direkte Bundesteuer, von 
der am Ende 9,8 Milliarden erwar­
tet werden, stand nach den ersten 
drei Monaten mit 992 Millionen zu 
Buche. Bei der Verrechnungssteuer 

überstiegen die Rückzahlungen die 
Eingänge um 1,5 Milliarden. Budge­
tiert sind hier Nettoeinnahmen von 
2,7 Milliarden. Auf dem Konto der 
Stempelabgaben standen 743 Mil­
lionen von 3,1 Milliarden. Bei der 
Mineralölsteuer auf Treibstoffen 
waren von budgetierten 2,8 Milliar­
den erst 633 Millionen in der Kasse, 
beim Mineralölsteuer-Zuschlag von 
1,9 Milliarden erst 434 Millionen. 
Die auf 1,6 Milliarden veranschlag­
te Tabaksteuer warf 373 Millionen 
ab. Aus den Verkehrsabgaben flös­
sen im 1. Quartal 196 Millionen in 
die Bundeskasse - dies bei einem 
Ganzjahresbudget von 456 Millio­
nen. Die auf 889 Millionen veran­
schlagten Zölle brachten bisher 273 
Millionen ein. 
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